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E in Krieg endet nicht
an einem einzelnen
Tag – und doch gibt

es ihn, den „Tag der Be-
freiung“, der auch in Ös-
terreich alljährlich am 8.
Mai gefeiert wird.
Um 23.01 Uhr an je-
nem Tag im Jahr 1945
galt der Zweite Weltkrieg
endgültig als beendet,
nachdem Generaloberst
Alfred Jodl in der Nacht
vom 6. auf den 7. Mai die
Urkunden zur bedin-
gungslosen Kapitulation
des Deutschen Reiches
unterschrieben hatte.
In Österreich war die

Lage in den letzten Tagen
und Wochen des Welt-
kriegs dramatisch. Am
29. März stieß die Rote
Armee bei Klostermarien-
berg (Bgld.) erstmals auf
österreichisches Gebiet
vor, Wien wurde nach
schweren Kämpfen am
13. April befreit. Wäh-
rend in Wien schon am
27. April die Ausrufung
eines unabhängigen Ös-
terreichs gefeiert wurde,

wurden etwa im Konzent-
rationslager Mauthausen
(OÖ) noch Menschen er-
mordet. Die Nazis hatten
nach dem Selbstmord
Adolf Hitlers am 30. Ap-
ril zum „Endkampf“ auf-
gerufen, das letzte Aufge-
bot wurde eingesetzt, eine
Spirale der Gewalt koste-
te in den letzten Kriegsta-
gen mehr Menschen das
Leben als in all den
Kriegsjahren zuvor.
Der 8. Mai 1945 wird
seither in vielen Ländern
Europas als „Victory in
Europe Day“, kurz „VE-
Day“, gefeiert. Das Maut-
hausen Komitee Öster-
reich veranstaltet heute
Abend (ab 19.30 Uhr) da-
her wieder das „Fest der
Freude“ am Wiener Hel-
denplatz. Neben einer Re-
de von Bundespräsident
Alexander Van der Bellen
und musikalischer Beglei-
tung der Wiener Sympho-
niker kommt auch hier
eine der letzten Zeitzeu-
ginnen des Krieges (siehe
Artikel links) zuWort.

Szenen der
Freude:
Am 5. Mai 1945
traf ein erster
Spähtrupp
der US-Armee in
Mauthausen (re.)
und auch in
Gusen ein.
40.000wurden
befreit.

Lukas Arnold
führte in den
letzten Jahren
bereits
Gespräche mit
50 Zeugen des
Weltkrieges.
Der 27-Jährige
begibt sich nun
auch in den
Bundesländern
auf die Suche
nach Partnern.

Wiener sucht nach den letzten Kriegszeugen
81 Jahre nach Endedes ZweitenWeltkriegs sind nichtmehr allzu viele, die die
Nazi-Herrschaft ameigenen Leib er- und überlebt haben, unter uns. Jetztwill
ein Hobby-Historiker letzte Zeitzeugen in ganzÖsterreich ausfindigmachen.

D ie meisten von uns
kennen sie noch: die
spannenden Geschich-

ten, die Oma, Opa, Mama
oder Papa aus dem Zweiten
Weltkrieg erzählen konnten.
Ein Schauer nach dem ande-
ren lief einem über den Rü-
cken, wenn von Flieger-
alarm, Schutzbunkern oder
dem Arbeitsdienst die Rede
war. Doch die Zeit vergeht
wie im Flug – und die nach-
folgenden Generationen ha-
ben schon bald keine Mög-
lichkeit mehr, jenen, die den

Weltkrieg hautnah erlebt
haben, zuzuhören.
Einer, der trotz recht jun-

gen Alters genau das ändern
will, ist Lukas Arnold. Vie-
len Wienern (und auch Tou-
risten) ist der 27-Jährige
wohl ein Begriff. Und zwar
als „Stadtforscher“, als ein
Hobby-Historiker, der es
sich mit seinem gemeinnüt-
zigen Verein „Unter Wien“
zur Aufgabe gemacht hat,
über die historischen Kriegs-
zeiten aufzuklären. Dafür
organisiert Arnold auch

Touren, die in Luftschutz-
keller führen. Warum er das
macht, ist schnell erklärt:
„Zeitgeschichte darf einfach
nicht in Vergessenheit gera-
ten – nie wieder ist heute!“

„Hatte draußen weniger
Angst als im Bunker“
Schon vor mehr als zehn
Jahren beschäftigte er sich
mit der Zeitgeschichte
Wiens. Und traf dabei im-
mer wieder Zeitzeugen, die
ihm bereitwillig ihre persön-
lichen Kriegsgeschichten er-

zählten. So viele, dass Ar-
nold sich entschloss, sie per
Video aufzunehmen und in
seine Führungen und Tou-
ren einfließen zu lassen.
Da ist etwa Frau Ilse,

Jahrgang 1942, die mit Oma
und Mama im Luftschutz-
keller hörte, wie die Stadt
bombardiert wurde. Oder
Herr Rudolph, Jahrgang
1931, der die toten Soldaten
und verendeten Pferde nicht
mehr aus dem Kopf be-
kommt. Frau Eva (geboren
1927) hatte „draußen weni-
ger Angst als im Bunker“,
Frau Gertrude (1930) er-
zählte, wie sie am Nachhau-
seweg von der Schule die
Bomber über sich gesehen
hat. Es sind unersetzliche

Erinnerungen, die Arnold
einfangen will. In Wien
sprach er bereits mit mehr
als 50 Zeitzeugen, für sein
Projekt verschickte er Pla-
kate an Pensionisten-Wohn-
häuser, um Gesprächspart-
ner zu finden. Das Projekt
sprach sich herum, auch auf
seinen Führungen bekam
Arnold schon das ein oder
andere Gesprächsangebot.
Nun möchte der Wiener

über die „Krone“ auch in an-
deren Bundesländern nach
möglichen Gesprächspart-
nern suchen. Sein Ziel ist,
mit so vielen Frauen und
Männern wie möglich über
die negativen und auch posi-
tiven Erinnerungen jener
Zeit sprechen zu können.

„Ich will einfach einen
wichtigen Beitrag zur Erin-
nerungskultur Österreichs
leisten“, verrät der Wiener
den Antrieb hinter seinen
ehrenamtlichen Bemühun-
gen. Die Gespräche seien
„emotional und gehen unter
die Haut“, gerade deswegen
mache er es. Es sei ein Privi-
leg, in der „längsten Frie-
densperiode zu leben, die es
jemals in Österreich gab“, so
Arnold. Ein Privileg, das in
heutigen Zeiten nicht selbst-
verständlich erscheint.

Stefan Steinkogler

Wenn auch Sie über Ihre eigenen
Erlebnisse sprechenwollen oder
Zeitzeugen kennen, melden Sie
sich unter office@unterwien.at

Der Tag der
Befreiung

Am 8. Mai 1945 um 23.01 Uhr
endeten die Gräuel der NS-Zeit
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zählten. So viele, dass Ar-
nold sich entschloss, sie per
Video aufzunehmen und in
seine Führungen und Tou-
ren einfließen zu lassen.
Da ist etwa Frau Ilse,

Jahrgang 1942, die mit Oma
und Mama im Luftschutz-
keller hörte, wie die Stadt
bombardiert wurde. Oder
Herr Rudolph, Jahrgang
1931, der die toten Soldaten
und verendeten Pferde nicht
mehr aus dem Kopf be-
kommt. Frau Eva (geboren
1927) hatte „draußen weni-
ger Angst als im Bunker“,
Frau Gertrude (1930) er-
zählte, wie sie am Nachhau-
seweg von der Schule die
Bomber über sich gesehen
hat. Es sind unersetzliche

Erinnerungen, die Arnold
einfangen will. In Wien
sprach er bereits mit mehr
als 50 Zeitzeugen, für sein
Projekt verschickte er Pla-
kate an Pensionisten-Wohn-
häuser, um Gesprächspart-
ner zu finden. Das Projekt
sprach sich herum, auch auf
seinen Führungen bekam
Arnold schon das ein oder
andere Gesprächsangebot.
Nun möchte der Wiener

über die „Krone“ auch in an-
deren Bundesländern nach
möglichen Gesprächspart-
nern suchen. Sein Ziel ist,
mit so vielen Frauen und
Männern wie möglich über
die negativen und auch posi-
tiven Erinnerungen jener
Zeit sprechen zu können.

„Ich will einfach einen
wichtigen Beitrag zur Erin-
nerungskultur Österreichs
leisten“, verrät der Wiener
den Antrieb hinter seinen
ehrenamtlichen Bemühun-
gen. Die Gespräche seien
„emotional und gehen unter
die Haut“, gerade deswegen
mache er es. Es sei ein Privi-
leg, in der „längsten Frie-
densperiode zu leben, die es
jemals in Österreich gab“, so
Arnold. Ein Privileg, das in
heutigen Zeiten nicht selbst-
verständlich erscheint.

Stefan Steinkogler

Wenn auch Sie über Ihre eigenen
Erlebnisse sprechenwollen oder
Zeitzeugen kennen, melden Sie
sich unter office@unterwien.at

Der Tag der
Befreiung

Am 8. Mai 1945 um 23.01 Uhr
endeten die Gräuel der NS-Zeit
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E in Krieg endet nicht
an einem einzelnen
Tag – und doch gibt

es ihn, den „Tag der Be-
freiung“, der auch in Ös-
terreich alljährlich am 8.
Mai gefeiert wird.
Um 23.01 Uhr an je-
nem Tag im Jahr 1945
galt der Zweite Weltkrieg
endgültig als beendet,
nachdem Generaloberst
Alfred Jodl in der Nacht
vom 6. auf den 7. Mai die
Urkunden zur bedin-
gungslosen Kapitulation
des Deutschen Reiches
unterschrieben hatte.
In Österreich war die

Lage in den letzten Tagen
und Wochen des Welt-
kriegs dramatisch. Am
29. März stieß die Rote
Armee bei Klostermarien-
berg (Bgld.) erstmals auf
österreichisches Gebiet
vor, Wien wurde nach
schweren Kämpfen am
13. April befreit. Wäh-
rend in Wien schon am
27. April die Ausrufung
eines unabhängigen Ös-
terreichs gefeiert wurde,

wurden etwa im Konzent-
rationslager Mauthausen
(OÖ) noch Menschen er-
mordet. Die Nazis hatten
nach dem Selbstmord
Adolf Hitlers am 30. Ap-
ril zum „Endkampf“ auf-
gerufen, das letzte Aufge-
bot wurde eingesetzt, eine
Spirale der Gewalt koste-
te in den letzten Kriegsta-
gen mehr Menschen das
Leben als in all den
Kriegsjahren zuvor.
Der 8. Mai 1945 wird
seither in vielen Ländern
Europas als „Victory in
Europe Day“, kurz „VE-
Day“, gefeiert. Das Maut-
hausen Komitee Öster-
reich veranstaltet heute
Abend (ab 19.30 Uhr) da-
her wieder das „Fest der
Freude“ am Wiener Hel-
denplatz. Neben einer Re-
de von Bundespräsident
Alexander Van der Bellen
und musikalischer Beglei-
tung der Wiener Sympho-
niker kommt auch hier
eine der letzten Zeitzeu-
ginnen des Krieges (siehe
Artikel links) zuWort.

Szenen der
Freude:
Am 5. Mai 1945
traf ein erster
Spähtrupp
der US-Armee in
Mauthausen (re.)
und auch in
Gusen ein.
40.000wurden
befreit.

Lukas Arnold
führte in den
letzten Jahren
bereits
Gespräche mit
50 Zeugen des
Weltkrieges.
Der 27-Jährige
begibt sich nun
auch in den
Bundesländern
auf die Suche
nach Partnern.

Wiener sucht nach den letzten Kriegszeugen
81 Jahre nach Endedes ZweitenWeltkriegs sind nichtmehr allzu viele, die die
Nazi-Herrschaft ameigenen Leib er- und überlebt haben, unter uns. Jetztwill
ein Hobby-Historiker letzte Zeitzeugen in ganzÖsterreich ausfindigmachen.

D ie meisten von uns
kennen sie noch: die
spannenden Geschich-

ten, die Oma, Opa, Mama
oder Papa aus dem Zweiten
Weltkrieg erzählen konnten.
Ein Schauer nach dem ande-
ren lief einem über den Rü-
cken, wenn von Flieger-
alarm, Schutzbunkern oder
dem Arbeitsdienst die Rede
war. Doch die Zeit vergeht
wie im Flug – und die nach-
folgenden Generationen ha-
ben schon bald keine Mög-
lichkeit mehr, jenen, die den

Weltkrieg hautnah erlebt
haben, zuzuhören.
Einer, der trotz recht jun-

gen Alters genau das ändern
will, ist Lukas Arnold. Vie-
len Wienern (und auch Tou-
risten) ist der 27-Jährige
wohl ein Begriff. Und zwar
als „Stadtforscher“, als ein
Hobby-Historiker, der es
sich mit seinem gemeinnüt-
zigen Verein „Unter Wien“
zur Aufgabe gemacht hat,
über die historischen Kriegs-
zeiten aufzuklären. Dafür
organisiert Arnold auch

Touren, die in Luftschutz-
keller führen. Warum er das
macht, ist schnell erklärt:
„Zeitgeschichte darf einfach
nicht in Vergessenheit gera-
ten – nie wieder ist heute!“

„Hatte draußen weniger
Angst als im Bunker“
Schon vor mehr als zehn
Jahren beschäftigte er sich
mit der Zeitgeschichte
Wiens. Und traf dabei im-
mer wieder Zeitzeugen, die
ihm bereitwillig ihre persön-
lichen Kriegsgeschichten er-

zählten. So viele, dass Ar-
nold sich entschloss, sie per
Video aufzunehmen und in
seine Führungen und Tou-
ren einfließen zu lassen.
Da ist etwa Frau Ilse,

Jahrgang 1942, die mit Oma
und Mama im Luftschutz-
keller hörte, wie die Stadt
bombardiert wurde. Oder
Herr Rudolph, Jahrgang
1931, der die toten Soldaten
und verendeten Pferde nicht
mehr aus dem Kopf be-
kommt. Frau Eva (geboren
1927) hatte „draußen weni-
ger Angst als im Bunker“,
Frau Gertrude (1930) er-
zählte, wie sie am Nachhau-
seweg von der Schule die
Bomber über sich gesehen
hat. Es sind unersetzliche

Erinnerungen, die Arnold
einfangen will. In Wien
sprach er bereits mit mehr
als 50 Zeitzeugen, für sein
Projekt verschickte er Pla-
kate an Pensionisten-Wohn-
häuser, um Gesprächspart-
ner zu finden. Das Projekt
sprach sich herum, auch auf
seinen Führungen bekam
Arnold schon das ein oder
andere Gesprächsangebot.
Nun möchte der Wiener

über die „Krone“ auch in an-
deren Bundesländern nach
möglichen Gesprächspart-
nern suchen. Sein Ziel ist,
mit so vielen Frauen und
Männern wie möglich über
die negativen und auch posi-
tiven Erinnerungen jener
Zeit sprechen zu können.

„Ich will einfach einen
wichtigen Beitrag zur Erin-
nerungskultur Österreichs
leisten“, verrät der Wiener
den Antrieb hinter seinen
ehrenamtlichen Bemühun-
gen. Die Gespräche seien
„emotional und gehen unter
die Haut“, gerade deswegen
mache er es. Es sei ein Privi-
leg, in der „längsten Frie-
densperiode zu leben, die es
jemals in Österreich gab“, so
Arnold. Ein Privileg, das in
heutigen Zeiten nicht selbst-
verständlich erscheint.

Stefan Steinkogler

Wenn auch Sie über Ihre eigenen
Erlebnisse sprechenwollen oder
Zeitzeugen kennen, melden Sie
sich unter office@unterwien.at
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es ihn, den „Tag der Be-
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terreich alljährlich am 8.
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nachdem Generaloberst
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vom 6. auf den 7. Mai die
Urkunden zur bedin-
gungslosen Kapitulation
des Deutschen Reiches
unterschrieben hatte.
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und Wochen des Welt-
kriegs dramatisch. Am
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österreichisches Gebiet
vor, Wien wurde nach
schweren Kämpfen am
13. April befreit. Wäh-
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Spirale der Gewalt koste-
te in den letzten Kriegsta-
gen mehr Menschen das
Leben als in all den
Kriegsjahren zuvor.
Der 8. Mai 1945 wird
seither in vielen Ländern
Europas als „Victory in
Europe Day“, kurz „VE-
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Freude“ am Wiener Hel-
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de von Bundespräsident
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Gespräche mit
50 Zeugen des
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Der 27-Jährige
begibt sich nun
auch in den
Bundesländern
auf die Suche
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81 Jahre nach Endedes ZweitenWeltkriegs sind nichtmehr allzu viele, die die
Nazi-Herrschaft ameigenen Leib er- und überlebt haben, unter uns. Jetztwill
ein Hobby-Historiker letzte Zeitzeugen in ganzÖsterreich ausfindigmachen.

D ie meisten von uns
kennen sie noch: die
spannenden Geschich-

ten, die Oma, Opa, Mama
oder Papa aus dem Zweiten
Weltkrieg erzählen konnten.
Ein Schauer nach dem ande-
ren lief einem über den Rü-
cken, wenn von Flieger-
alarm, Schutzbunkern oder
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war. Doch die Zeit vergeht
wie im Flug – und die nach-
folgenden Generationen ha-
ben schon bald keine Mög-
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Weltkrieg hautnah erlebt
haben, zuzuhören.
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will, ist Lukas Arnold. Vie-
len Wienern (und auch Tou-
risten) ist der 27-Jährige
wohl ein Begriff. Und zwar
als „Stadtforscher“, als ein
Hobby-Historiker, der es
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zigen Verein „Unter Wien“
zur Aufgabe gemacht hat,
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zeiten aufzuklären. Dafür
organisiert Arnold auch
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keller führen. Warum er das
macht, ist schnell erklärt:
„Zeitgeschichte darf einfach
nicht in Vergessenheit gera-
ten – nie wieder ist heute!“

„Hatte draußen weniger
Angst als im Bunker“
Schon vor mehr als zehn
Jahren beschäftigte er sich
mit der Zeitgeschichte
Wiens. Und traf dabei im-
mer wieder Zeitzeugen, die
ihm bereitwillig ihre persön-
lichen Kriegsgeschichten er-

zählten. So viele, dass Ar-
nold sich entschloss, sie per
Video aufzunehmen und in
seine Führungen und Tou-
ren einfließen zu lassen.
Da ist etwa Frau Ilse,

Jahrgang 1942, die mit Oma
und Mama im Luftschutz-
keller hörte, wie die Stadt
bombardiert wurde. Oder
Herr Rudolph, Jahrgang
1931, der die toten Soldaten
und verendeten Pferde nicht
mehr aus dem Kopf be-
kommt. Frau Eva (geboren
1927) hatte „draußen weni-
ger Angst als im Bunker“,
Frau Gertrude (1930) er-
zählte, wie sie am Nachhau-
seweg von der Schule die
Bomber über sich gesehen
hat. Es sind unersetzliche

Erinnerungen, die Arnold
einfangen will. In Wien
sprach er bereits mit mehr
als 50 Zeitzeugen, für sein
Projekt verschickte er Pla-
kate an Pensionisten-Wohn-
häuser, um Gesprächspart-
ner zu finden. Das Projekt
sprach sich herum, auch auf
seinen Führungen bekam
Arnold schon das ein oder
andere Gesprächsangebot.
Nun möchte der Wiener

über die „Krone“ auch in an-
deren Bundesländern nach
möglichen Gesprächspart-
nern suchen. Sein Ziel ist,
mit so vielen Frauen und
Männern wie möglich über
die negativen und auch posi-
tiven Erinnerungen jener
Zeit sprechen zu können.

„Ich will einfach einen
wichtigen Beitrag zur Erin-
nerungskultur Österreichs
leisten“, verrät der Wiener
den Antrieb hinter seinen
ehrenamtlichen Bemühun-
gen. Die Gespräche seien
„emotional und gehen unter
die Haut“, gerade deswegen
mache er es. Es sei ein Privi-
leg, in der „längsten Frie-
densperiode zu leben, die es
jemals in Österreich gab“, so
Arnold. Ein Privileg, das in
heutigen Zeiten nicht selbst-
verständlich erscheint.

Stefan Steinkogler
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gen mehr Menschen das
Leben als in all den
Kriegsjahren zuvor.
Der 8. Mai 1945 wird
seither in vielen Ländern
Europas als „Victory in
Europe Day“, kurz „VE-
Day“, gefeiert. Das Maut-
hausen Komitee Öster-
reich veranstaltet heute
Abend (ab 19.30 Uhr) da-
her wieder das „Fest der
Freude“ am Wiener Hel-
denplatz. Neben einer Re-
de von Bundespräsident
Alexander Van der Bellen
und musikalischer Beglei-
tung der Wiener Sympho-
niker kommt auch hier
eine der letzten Zeitzeu-
ginnen des Krieges (siehe
Artikel links) zuWort.

Szenen der
Freude:
Am 5. Mai 1945
traf ein erster
Spähtrupp
der US-Armee in
Mauthausen (re.)
und auch in
Gusen ein.
40.000wurden
befreit.

Lukas Arnold
führte in den
letzten Jahren
bereits
Gespräche mit
50 Zeugen des
Weltkrieges.
Der 27-Jährige
begibt sich nun
auch in den
Bundesländern
auf die Suche
nach Partnern.

Wiener sucht nach den letzten Kriegszeugen
81 Jahre nach Endedes ZweitenWeltkriegs sind nichtmehr allzu viele, die die
Nazi-Herrschaft ameigenen Leib er- und überlebt haben, unter uns. Jetztwill
ein Hobby-Historiker letzte Zeitzeugen in ganzÖsterreich ausfindigmachen.

D ie meisten von uns
kennen sie noch: die
spannenden Geschich-

ten, die Oma, Opa, Mama
oder Papa aus dem Zweiten
Weltkrieg erzählen konnten.
Ein Schauer nach dem ande-
ren lief einem über den Rü-
cken, wenn von Flieger-
alarm, Schutzbunkern oder
dem Arbeitsdienst die Rede
war. Doch die Zeit vergeht
wie im Flug – und die nach-
folgenden Generationen ha-
ben schon bald keine Mög-
lichkeit mehr, jenen, die den

Weltkrieg hautnah erlebt
haben, zuzuhören.
Einer, der trotz recht jun-

gen Alters genau das ändern
will, ist Lukas Arnold. Vie-
len Wienern (und auch Tou-
risten) ist der 27-Jährige
wohl ein Begriff. Und zwar
als „Stadtforscher“, als ein
Hobby-Historiker, der es
sich mit seinem gemeinnüt-
zigen Verein „Unter Wien“
zur Aufgabe gemacht hat,
über die historischen Kriegs-
zeiten aufzuklären. Dafür
organisiert Arnold auch

Touren, die in Luftschutz-
keller führen. Warum er das
macht, ist schnell erklärt:
„Zeitgeschichte darf einfach
nicht in Vergessenheit gera-
ten – nie wieder ist heute!“

„Hatte draußen weniger
Angst als im Bunker“
Schon vor mehr als zehn
Jahren beschäftigte er sich
mit der Zeitgeschichte
Wiens. Und traf dabei im-
mer wieder Zeitzeugen, die
ihm bereitwillig ihre persön-
lichen Kriegsgeschichten er-

zählten. So viele, dass Ar-
nold sich entschloss, sie per
Video aufzunehmen und in
seine Führungen und Tou-
ren einfließen zu lassen.
Da ist etwa Frau Ilse,

Jahrgang 1942, die mit Oma
und Mama im Luftschutz-
keller hörte, wie die Stadt
bombardiert wurde. Oder
Herr Rudolph, Jahrgang
1931, der die toten Soldaten
und verendeten Pferde nicht
mehr aus dem Kopf be-
kommt. Frau Eva (geboren
1927) hatte „draußen weni-
ger Angst als im Bunker“,
Frau Gertrude (1930) er-
zählte, wie sie am Nachhau-
seweg von der Schule die
Bomber über sich gesehen
hat. Es sind unersetzliche

Erinnerungen, die Arnold
einfangen will. In Wien
sprach er bereits mit mehr
als 50 Zeitzeugen, für sein
Projekt verschickte er Pla-
kate an Pensionisten-Wohn-
häuser, um Gesprächspart-
ner zu finden. Das Projekt
sprach sich herum, auch auf
seinen Führungen bekam
Arnold schon das ein oder
andere Gesprächsangebot.
Nun möchte der Wiener

über die „Krone“ auch in an-
deren Bundesländern nach
möglichen Gesprächspart-
nern suchen. Sein Ziel ist,
mit so vielen Frauen und
Männern wie möglich über
die negativen und auch posi-
tiven Erinnerungen jener
Zeit sprechen zu können.

„Ich will einfach einen
wichtigen Beitrag zur Erin-
nerungskultur Österreichs
leisten“, verrät der Wiener
den Antrieb hinter seinen
ehrenamtlichen Bemühun-
gen. Die Gespräche seien
„emotional und gehen unter
die Haut“, gerade deswegen
mache er es. Es sei ein Privi-
leg, in der „längsten Frie-
densperiode zu leben, die es
jemals in Österreich gab“, so
Arnold. Ein Privileg, das in
heutigen Zeiten nicht selbst-
verständlich erscheint.

Stefan Steinkogler

Wenn auch Sie über Ihre eigenen
Erlebnisse sprechenwollen oder
Zeitzeugen kennen, melden Sie
sich unter office@unterwien.at

Der Tag der
Befreiung

Am 8. Mai 1945 um 23.01 Uhr
endeten die Gräuel der NS-Zeit
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aufgelesen

Wiener sucht nach den letzten Kriegszeugen

�
A) Vor dem Lesen

a)	 Tauschen Sie sich mit Ihrer Sitznachbarin 
bzw. Ihrem Sitznachbarn darüber aus, welche 
Geschichten oder Erinnerungen in Ihrer Familie 
häufig weitererzählt werden. 

b)	 Ordnen Sie diese – sofern möglich – in einen 
größeren historischen Kontext ein. 

c)	 Untersuchen Sie die Bedeutung persönlicher 
Erzählungen für das Wissen über die Vergan-
genheit.

/
B) Textbearbeitung

a) Lesen Sie den Artikel aufmerksam durch.

b)	 Arbeiten Sie die wichtigsten Erinnerungen der 
folgenden Personen stichwortartig heraus:
• Frau Ilse: .......................................................
• Herr Rudolph: ................................................
• Frau Eva: .......................................................
• Frau Gertrude: ...............................................

c)	 Beschreiben Sie die Motivation von Lukas 
Arnold für das Projekt.

d)	 Analysieren Sie, welche Bedeutung persönliche 
Erinnerungen für das Lernen über die Vergan-
genheit haben können.

e)	 Diskutieren Sie, welche Möglichkeiten es gibt, 
Erinnerungen an historische Ereignisse auch für 
zukünftige Generationen zu bewahren.

s
C) Textproduktion

Situation: In einer neuen Folge des Podcasts 
„Geschichte(n) erzählen“ möchten Sie das 
Projekt von Lukas Arnold vorstellen. Nehmen 
Sie mit Ihrem Smartphone eine 5- bis 7-minü-
tige Podcast-Folge auf und gehen Sie dabei auf
folgende Aspekte ein: 

• Fassen Sie wichtige Informationen über 
das Projekt von Lukas Arnold und seine 
Arbeit mit Zeitzeuginnen und Zeitzeugen 
zusammen. 

• Greifen Sie ausgewählte Erinnerungen der
Zeitzeuginnen und Zeitzeugen aus dem 
Artikel auf und ordnen Sie diese historisch 
ein.

• Diskutieren Sie, welche Herausforderungen 
für Erinnerungskultur entstehen, wenn 
persönliche Berichte über den Zweiten 
Weltkrieg künftig nicht mehr direkt weiter-
gegeben werden können. 

ÿ
D) Weiterführende Aufgabe

a)	 Notieren Sie mindestens drei Fragen, die Sie 
einer Zeitzeugin bzw. einem Zeitzeugen stellen 
würden, um mehr über die persönlichen Erinne-
rungen an den Zweiten Weltkrieg zu erfahren.

b)	 Besuchen Sie anschließend die Webseite 
https://iwitness.usc.edu/sites/dit. Dort haben 
Sie die Möglichkeit, ein Interview mit einer 
virtuellen Zeitzeugin bzw. einem virtuellen Zeit-
zeugen zu führen.

c)	 Wählen Sie eine Person aus und stellen Sie Ihre 
Fragen. Formulieren Sie diese gegebenenfalls 
auf Englisch. Halten Sie die Antworten stich-
wortartig fest.

d)	 Präsentieren Sie die Ergebnisse Ihres Inter-
views kurz im Plenum.

e)	 Diskutieren Sie gemeinsam, welche Rolle virtu-
elle Zeitzeuginnen und Zeitzeugen künftig für 
die Erinnerungskultur spielen könnten. 

f)	 Beurteilen Sie auf Basis Ihrer Erfahrungen, 
inwiefern digitale Gespräche persönliche 
Begegnungen mit Zeitzeuginnen und Zeit-
zeugen ersetzen können.


